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1.
Beschreibung der Schule

Adresse:
Astrid - Lindgren - Schule




Städt. Schule für Lernbehinderte




Walther - Rathenau - Str. 15




40589 Düsseldorf




Tel. 0211 - 791964




Fax 49 211 9886555




e-mail: astridlindgren-sonder@schulen.duesseldof.de




Homepage: http://jan-wellem.rz.uni-duesseldorf.de





       /astridlindgren-sonder/


ÖPNV:
U-Bahn U74/77 Holthausen




Straßenbahn 701 Niederheid




Bus: 835 Niederheid


Die Astrid - Lindgren - Schule befindet sich im Süden Düsseldorfs, im Stadtteil Holthausen. Das Wohnviertel ist geprägt von der Ansiedlung größerer Industriebetriebe (z.B. Henkel, Zamek) in unmittelbarer Nähe.


Das Schulgebäude wird ebenfalls von der Adolf - Klarenbach - Grundschule genutzt. Die beiden Schulen nutzen gemeinsam die Aula, die Turnhalle und den Schulgarten. Außerdem verfügt die Schule über Schulküche, Computerraum und einen Werkraum.

Der Sportunterricht (mit Schwimmen) findet für die Mittel- und Oberstufe im nahegelegenen Sportpark Niederheid statt.

Die Klassen 1 und 2 der Primarstufe sind gemeinsam in einem neuen Nebengebäude untergebracht.


Im Schuljahr 1999/2000 werden an der Schule 175 Schüler und Schülerinnen unterrichtet. Das Kollegium besteht aus 19 Lehrerinnen und Lehrern, die insgesamt 13 Klassen der Stufen 1-10 betreuen. (Stand 11.00) Darüber hinaus bildet die Schule Refendare aus.


Am Ende des Schuljahres setzen sich die Lehrer in Stufenteams zusammen um das nächste Schuljahr zu planen. Die Unterteilung in Unter-, Mittel- und  Oberstufe wird flexibel gehandhabt und hängt von der Lehrerzahl und den Klassenstrukturen (z.B.1- 
oder 2-zügig) ab.

Die Lehrerteams planen, bei Bedarf Sonderteams zu bilden, die sich neben der Lernbehinderung der Schüler, anderen Behinderungsarten ( z. B. GB), die verstärkt bei den Schülern anzutreffen ist, widmen.


Die Regelschulzeit nach 10 Jahren endet mit dem Erwerb des 
Sonderschulabschlusses oder des Hauptschulabschlusses der Klasse 9.


Beschäftigte des inneren Dienstleistungsbereichs sind eine Sekretärin, ein 
Hausmeister und Reinigungspersonal.

2.
Pädagogische Grundorientierung
Bei der gemeinsamen Entwicklung der pädagogischen Grundorientierung der Astrid – Lindgren – Schule haben sich verschiedene Schwerpunkte heraus gestellt, die im Wesentlichen aus dem unter 2.1 anhängenden Strukturgitter zu ersehen sind.

Die pädagogische Arbeit der Schule hat ihren Ausgangspunkt beim einzelnen Schüler. Von dort ausgehend liegen die Schwerpunkte der Arbeit in den großen Bereichen der Lebenspraxis, der Individualisierung, der sozialpädagogischen Arbeit sowie in der Unterrichtsorganisation.

Die möglichst lebensnahe Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern ist ein Grundprinzip des Schullebens und –lernens. Dies beinhaltet unausweichlich auch eine weitgehende Handlungsorientierung im täglichen Unterrichtsgeschehen. Dazu gehört sowohl das konkrete außerschulische Lernen vor Ort als auch die fortwährende Integration alltäglicher Lebenssituationen in den laufenden Unterricht. 

Dabei spielt die Klassenlehrerin / der Klassenlehrer eine wichtige Rolle. Er /Sie ist Bezugsperson für die Schüler seiner Klasse und vermittelt Sicherheit und Kontinuität auch über einen längeren Zeitraum von mehreren Schuljahren. In enger Zusammenarbeit mit den Fachlehrern, den Differenzierungslehrern und den Fachkräften realisiert er /sie das Prinzip des Forderns und Förderns des einzelnen Schülers.

Im Verlauf der gemeinsamen Entwicklung des Schulprogramms hat es sich gezeigt, dass auch die sozialpädagogischen Arbeit immer mehr an Gewicht im Schulleben gewinnt. In Zusammenarbeit mit den Eltern der Schülerinnen und Schüler wird es auch immer wichtiger, mehr und mehr zu einer elementaren Wertevermittlung zu gelangen. Dies ist eine der Grundlagen, um bei den einzelnen Schülerinnen und Schülern soziales Lernen zu ermöglichen.

Übergeordnetes Ziel der gemeinsamen Arbeit in der Schule ist es jedoch, die Schülerinnen und Schüler möglichst umfassend auf ein selbstständiges und selbstbestimmtes Leben vorzubereiten. Der sukzessive Aufbau eines stabilen Selbstbewusstseins durch die Vermittlung und Bewusstmachung der persönlichen Erfolge und Fortschritte der Schülerinnen und Schüler ist dabei unerlässlich.

2.1
Strukturgitter: Pädagogische Grundorientierung

2.2
Ansätze praktischer Umsetzung

· Wochenplanarbeit und Freiarbeit werden im Klassenunterricht eingesetzt.  Projektorientierte Arbeit findet Anwendung im Sachunterricht und bei der Vorbereitung und Gestaltung von Schulfesten.

· Arbeitsgemeinschaften mit sportlichen, musischen und lebenspraktischen Schwerpunkten (z.B. Tischtennis, Schwimmen, Fußball, Tanz, Basteln, Instrumentenbau, Werken, Kochen): Der Unterricht in Arbeitsgemeinschaften findet mit zwei Wochenstunden statt. Die Schüler wählen die AGs frei.

· Arbeitslehre: 

-
Werken/Technik:

Der Unterricht findet im Werkraum statt, der besonders für Holz- und Tonarbeiten geeignet ist, und wird von einem Fachlehrer sowie von Klassenlehrern/innen erteilt. Eine „Schülerfirma“ nimmt wöchentlich Aufträge zur Reparatur von verschiedensten Gegenständen an (z.B. Biologie-Skelett, Stühle) 

-
Hauswirtschaftslehre: Der Unterricht findet ab Klasse 7 in der Schulküche statt. Die für die Zubereitung von Gerichten erforderlichen Zutaten werden von Schülerteams selbständig eingekauft.

· Arbeiten am PC: Im Computerraum wird in Kleingruppen mit Lernprogrammen gearbeitet. Internetzugang und Drucker sind vorhanden. Darüber hinaus verfügt mittlerweile ein Großteil der Klassen über einen PC, der in der Wochenplanarbeit oder zur Freiarbeit eingesetzt wird.  

· Berufsvorbereitung erfolgt neben der Thematisierung im Unterricht über Praktika. 


Auf die Zusammenarbeit mit Betrieben und dem Berufsbildungszentrum wird hierbei großen Wert gelegt. Im 9. Schuljahr absolvieren die SchülerInnen ein einwöchiges und ein zweiwöchiges Betriebspraktikum an festgelegten Praktikumstellen. Im 10. Schuljahr absolvieren die SchülerInnen ein dreiwöchiges Betriebspraktikum bei freier Stellenwahl.


Der Übergang in die Zeit nach der Schule erfolgt in enger Zusammenarbeit mit Arbeitsamt und Sozialpädagogen. Dies beinhaltet Besuche des BIZ, Berufseignungstests, ausführliche Beratungsgespräche in der Schule und Elternabende mit Vertretern des Arbeitsamtes.  

· Teilnahme an Sportturnieren (auch mit anderen Schulen)

· Zusammenarbeit mit der Grundschule: Eine Kollegin unterrichtet im Rahmen des „Gemeinsamen Unterrichts“ an der sich im selben Gebäude befindenden Grundschule.

· Schulhofgestaltung: Basketballkorb, Gerüste, Tischtennisplatten, Kicker, Bewegungsspielzeuge

· Schulfeste- und feiern: Entlassfeier für die Klasse 10, Sommerfest, Weihnachtsfeier

· Klassen- und Schulfahrten

· Sprachtherapie: Einmal wöchentlich kommt eine Sprachtherapeutin in die Schule. Die SchülerInnen benötigen ein Rezept.
2. 3
Notwendige mittel- bis langfristig zu ergreifende Maßnahmen

· Psychomotorik

· Englisch als Unterrichtsfach (Orientierung am Hauptschullehrplan)

· Ausbau der Unterrichtsmöglichkeiten in den Bereichen Werken/Technik und Naturwissenschaft

· Seiteneinsteigerklassen

· Schulsozialarbeiter

· Hausaufgabenbetreuung

· Mittagsbetreuung

· Verbesserung der räumlichen Situation.

3.
Unterrichtliche Maßnahmen


Die themenzentrierte Bestimmung des Standortes unterrrichtlicher Tätigkeiten innerhalb eines vorgegebenen organisatorischen Rahmens bedarf der immer wiederkehrenden Auseinandersetzung und Evalution durch das gesamte Kollegium, dabei dient hier als Gremium insbesondere  die STUFENKONFERENZ . In der Stufenkonferenz werden meist die Vorschläge und situativ geprägte Veränderungen besprochen und gesammelt, die dann in die GESAMTKONFERENZ getragen und abgestimmt werden. Die Stufenkonferenz tagt jeden 1.und 3. Freitag im Monat. Gesamtkonferenzen werden nach Bedarf einberufen.

In der über ein Jahr andauernden Auseinandersetzung mit dem Thema SCHULPROGRAMM sind bereits Themeninhalte wie z.B. ARBEITSGEMEINSCHAFTEN und PROJEKTTAG inhaltlich weiter entwickelt worden.

Die Arbeitsgemeinschaften sind mehr nach den Bedürfnissen der Schüler ausgerichtet und im Angebot für die Stufen erweitert worden. Der Projekttag wurde innerhalb der Unterrichtswoche eingeführt, um in stärkerem Maße den Lerngruppen die Möglichkeit zu geben, den Lernort zu wechseln. Angestrebt wird jedoch im Schuljahr 2001/2002 den Projekttag erst ab 10.15 Uhr zu  beginnen, um die Differenzierungsgruppen jeden Tag zu ermöglichen. Wie aus den beiden letzten Beispielen zu ersehen ist bedarf es immer wieder der Diskussion um adäquate unterrichtliche Rahmenbedingungen. Im Mittelpunkt steht immer wieder die Bestimmung des Standortes:


Welche Angebote bietet unsere Schule den Schülern bzw. welcher Angebote bedarf 
es, um einen Unterricht zu gewährleisten, der den vielfältigen jetzigen und zu- künftigen Bedingungen unserer Schüler gerecht wird ?

3.1 
Stufenbildung


Diese Auseinandersetzung ist vor allem in den Stufen wichtig. Die Bedürfnislage der Schüler ist unterschiedlich, und damit verbunden unterschiedliche pädagogische Anforderungen. Ebenso ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Stufen aufeinander aufbauen. und nur durch eine qualifizierte Arbeit der Übergang von der einen zur anderen Stufe sinnvoll ist. Der Differenzierungsunterricht in Deutsch und Mathematik findet jeweils klassenübergreifend in den Stufen statt.

3.1.1
Die UNTERSTUFE Klasse 1-4 beinhaltet eine intensive Diagnostik . Sie versucht den vorhandenen Förderbedarf des einzelnen Schülers festzulegen und situativ anzugleichen. Die Behandlung von Teilleistungs- und Wahrnehmungsstörungen steht im Vordergrund. Detaillierte Förderdiagnostik ist wichtig, um konkretes Arbeiten mit dem Schüler zu ermöglichen und Entwicklungsrückstände aufzuarbeiten.. Die Schüler sollen an Lerntechniken herangeführt und gruppenfähig gemacht werden. Die Einführung in die Kulturtechniken soll angebahnt werden.

3.1.2
Die MITTELSTUFE Klasse 5/6 führt diese Arbeit fort. Das persönliche individuelle Lernprofil des Schülers bestimmt den Unterricht. Kulturtechniken müssen systematisch trainiert werden. Lücken und Schwächen werden in Stütz- und Fördergruppen aufgearbeitet. Arbeitsformen müssen eingeübt  werden. Einsicht in die eigenen Verhaltensweisen soll der Unterricht in kleinen Gruppen ermöglichen.

3.1.3
Die OBERSTUFE Klasse 7-10 beinhaltet die Hinführung der Schüler auf die Berufs- und Arbeitswelt . Die Auseinandersetzung mit der eigenen Umwelt z.B. Familie  oder Wohngruppe wird wichtig für die Schüler. Pubertät und Neuorientierung sind wesentlich. Abnabelungsprozesse und Verselbständigungen müssen gefördert werden. Beurteilung von Stärken und Schwächen müssen von den Schülern realistisch eingeschätzt werden. Öffnung der Schule nach draußen , projektorientiertes Arbeiten, Vorbereitung und Durchführung von Betriebspraktika dienen dazu, den Schüler mit der gesellschaftlichen Wirklichkeit vertraut zu machen und zum Handeln zu befähigen. Ziel ist es, den Schüler in Zusammenarbeit mit 
der Berufsberatung, den berufsbildenden Schulen, Ausbildungszentren sowie mit den Leitern der  Ausbildungsstellen eine Existenz zu sichern und im weiteren Berufsleben eine gesellschaftliche Integration zu ermöglichen.

3.2
Differenzierungsgruppen


In den einzelnen Stufen werden Differenzierungsgruppen gebildet. Den Schülern wird  genau dort ermöglicht weiterzukommen, wo das Leistungsvermögen liegt. Der Schüler kann angstfrei lernen und seinem Leistungsniveau entsprechend gefördert werden. Bei fortschreitender Lernentwicklung können Lerngruppen gewechselt werden. Durch die Differenzierungsgruppen wird gewährleistet, dass innerhalb der Schülergruppierungen möglichst großer Kommunikationsaustausch stattfindet.

Innerhalb der Stufenkonferenzen findet ein guter Austausch über die tatsächlichen Lernfähig- und  Lernfertigkeiten des einzelnen Schülers statt.

3.3
Geplante Maßnahmen

4.
Elternarbeit

Unsere Elternarbeit umfasst Hilfs- und Beratungsangebote für die Bereiche Schule, Erziehung und Familie. Sie findet hauptsächlich in Sprechstunden, telefonischen und schriftlichen Kontakten, Klassenveranstaltungen und an Elternsprechtagen statt. 

Anlässe für ein Gespräch oder eine Zusammenkunft mit den Eltern sind:

· Ein Fehlverhalten des Kindes in der Schule,

· Lernschwierigkeiten,

· unentschuldigtes Fernbleiben vom Unterricht,

· fehlende Hausaufgaben etc.

Kontakten, die von schulischer Seite initiiert werden, liegen somit häufig Konflikte und Problemsituationen mit dem betreffenden Schüler zugrunde. Eltern empfinden die Zusammenkünfte daher in der Regel als unerfreulich und das Gespräch zwischen Lehrer und Eltern unterliegt einer eingeschränkten Freiwilligkeit. Nicht selten meiden Eltern deshalb Kontakte zur Schule.

Wir möchten zu dieser Form der Elternarbeit einen Ausgleich schaffen, indem wir einen klassenübergreifenden Rahmen für Begegnungen und Kontaktpflege zwischen Eltern, Schülern und Lehrern schaffen. Innerhalb dieser Kontaktform stehen nicht erzieherische und schulische Probleme sondern gemeinsame Aktivitäten sowie Informations- und Diskussionsveranstaltungen (siehe 4.2 und 4.3) im Vordergrund. Es soll ein Rahmen geschaffen werden, der die Kontaktbereitschaft und das Verständnis füreinander fördert sowie mögliche gegenseitige Vorurteile der Betroffenen abbauen hilft.

In diesem Zusammenhang ist der nachfolgende Grundsatz Ausgangspunkt unseres Handelns:

· Wir berücksichtigen die Lebenswelt der Familien sowie die unterschiedlichen Lebens- und Wertvorstellungen der Eltern.

Als langfristige Zielsetzung verfolgen wir, den Eltern eine positive Wahrnehmung der Schule ihres Kindes zu vermitteln. So soll die Grundlage für ein gestärktes Vertrauensverhältnis von den Eltern zur Schule geschaffen werden. Im Idealfall können dann Elternhaus und Schule eine Einheit bilden und in der erzieherischen und schulischen Förderung ihres Kindes kooperieren.

Weitere Maßnahmen zur Kontaktpflege und zu Gesprächsanlässen mit Eltern sind darüber hinaus bereits realisiert, in Vorbereitung oder Planung:

4.1 Positive Rückmeldungen über Entwicklungs- und Lernfortschritte

Alle Eltern sollen im Verlauf eines Schuljahres eine positive schriftliche Rückmeldung über das Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten ihres Kindes erhalten. Dies geschieht in Absprache mit den das Kind unterrichtenden Lehrern und Lehrerinnen.

4.2 Regelmäßige Nachmittagsveranstaltungen für Eltern und Kinder in Kleingruppen

Mit Hilfe eines Fragebogens wird die Interessenslage der Eltern, Erzieher und Erzieherinnen ermittelt. Davon ausgehend können stufenbezogene Nachmittagsveranstaltungen geplant und organisiert werden. Die übergreifende Zielsetzung dieser Aktionen liegt darin, die Bereitschaft der Eltern zur Mitarbeit und Mitgestaltung des Schullebens zu stärken. Eltern mit besonderen Kenntnissen, Fähigkeiten oder Interessenlagen können dabei in die Organisation einbezogen werden. Langfristig ist es wünschenswert, dass engagierte und interessierte Eltern im Rahmen von Eltern-Arbeitsgemeinschaften (AG´s) solche Treffen mitorganisieren.

Jüngere Geschwisterkinder werden an den Nachmittagen durch ältere Schüler und Schülerinnen betreut. Getränke und kleine Snacks tragen zur Entwicklung einer angenehmen Atmosphäre bei.

Von Seiten der Lehrerschaft werden für gemeinsame Aktivitäten die Bereiche

· Basteln,

· Ausflüge,

· Kochen und

· Sport

für die Unter- und Mittelstufe sowie die Bereiche vorgeschlagen.

Einen besonderen Schwerpunkt stellt als umfassendes Projekt die Schulhof-gestaltung dar. Im Rahmen dieses Projekts sollen Eltern an der Planung beteiligt, sowie Wünsche der Schüler und Schülerinnen berücksichtigt werden. Von Seiten des Lehrerkollegiums werden als Teilprojekte vorgeschlagen: 

- gemauerter Grill, 

- Rasenbank, 

- Bänke für Schüler und Schülerinnen der Oberstufe, 

- Hüpfkästchen und 

- ein Damespiel.

4.3 Informations- und Diskussionsabende

Gewalt an Schulen, Drogen, Berufschancen und Erziehungsprobleme sind Themen, die die Eltern unserer Schüler und Schülerinnen beschäftigen und interessieren. Sie sollen in Form von Informations- und Diskussionsabenden, die klassenübergreifend in der Schule veranstaltet werden, Berücksichtigung finden. Außerschulische Referenten (z.B. Berufsberater, Kriminalbeamte) werden zu diesen Abenden geladen, um Informationen fachgerecht zu vermitteln und den Eltern als Ansprechpartner zur Verfügung zu stehen.

Veranstaltungen in einem klassenübergreifenden Rahmen stellen darüber hinaus eine Kontaktform für Gespräche der Eltern untereinander dar. Eltern-Eltern-Kontakte können entlastend wirken, wenn gemeinsame Probleme erkannt und besprochen werden.

Getränke und kleine Snacks sollen auch in dieser Runde zur Entwicklung einer angenehmen Atmosphäre beitragen.

4.4 Arbeit mit Schulneulingen

Viele Eltern sind betroffen, wenn ihr Kind an eine Sonderschule für Lernbehinderte überwiesen wird. Daher ist es von Bedeutung, dass die zukünftigen Klassenlehrer mit den Eltern früh in Kontakt treten, damit diese ihren Ängsten und Sorgen im Zusammenhang mit der Schulüberweisung Ausdruck geben können. Des weiteren ist ein „positiver“ Einstieg für alle Beteiligten von großer Bedeutung, um eine langfristige und gute Zusammenarbeit von Schule und Elternhaus zu gewährleisten.

Ein Erstkontakt mit den Eltern wird zumeist über die Person vermittelt, in deren Aufgabenbereich die Erstellung des Gutachtens zur Feststellung des sonderpädagogischen Förderbedarfs liegt. Dieses sind an der Astrid -Lindgren - Schule zurzeit Frau Ollesch, Frau Kathe-Holl und Frau Gerling. Die Kolleginnen informieren die Eltern über den organisatorischen Rahmen, innerhalb dessen den Eltern ein Gespräch angeboten wird: Am letzten Dienstag vor den Sommerferien wird ein Informationstag veranstaltet. Herr Fischer, als Ansprechpartner, und entsprechende Klassen als Hospitationsgruppen stehen an diesem Tag für die potentiellen Schüler und ihre Eltern zur Verfügung. 

Schwerpunkte eines persönlichen Gesprächs stellen Fragen der Eltern zur Schullaufbahn, zu den beruflichen Möglichkeiten und zu organisatorischen Aspekten des Schulbesuchs dar. Am ersten Schultag werden dann den Kindern und ihren Eltern im Rahmen der Einschulungsfeier in der Aula die Schule und das Kollegium vorgestellt.

5.
Kollegiumsinterne Maßnahmen

Kommunikation und Kooperation müssen in Schule einen hohen Stellenwert einnehmen. Sie können jedoch nicht verordnet werden, sondern erfordern Bereitschaft, Fähigkeit, Interesse und Engagement aller Beteiligten.

Der Ablauf des Schulalltags und die erforderliche Zusammenarbeit werden auch an anderen Schulen über die offiziellen Vorgaben zur Einrichtung und zum Tätigwerden der verschiedenen Gremien geregelt.

5.1
Derzeit vorhandene Schwerpunkten der kollegialen Zusammenarbeit an unserer Schule

5.1.1
Lehrerkonferenz


Die Lehrerkonferenz gemäß §6 des SchMG ist oberstes Beschlussorgan und entscheidet über

·  Grundsätze der Unterrichtsverteilung und die Aufstellung von Stunden- und Aufsichtsplänen,

·  Richtlinien für die Vertretung von Lehrern,

·  Verteilung von Sonderaufgaben an Lehrer,

·  Angelegenheiten der Lehrerfortbildung,

·  Einräumung individueller Pflichtstundenermäßigungen,

·  Vorschläge zur Einführung, Ausleihe, Übereignung von Lernmitteln,

·  Maßnahmen nach AschO §,

·  Weitere Angelegenheiten der Lehrer.

Die Lehrerkonferenz trifft mindestens einmal im Monat zusammen, bei Bedarf wird sie auch häufiger durch die Schulleitung oder auf Antrag aus dem Kollegium einberufen.

5.1.2
Stufenkonferenzen

· Alle zwei Wochen (mindestens einmal im Monat)

· Unterteilung US/MS/OS

· Organisation der Differenzierungsgruppen Deutsch und Mathe

· Organisation von zusätzlichen Lernangeboten (außerunterrichtliche und klassenübergreifende Aktivitäten)

5.1.3
Lehrerausbildung

· LAA

· Praktikanten

5.1.4
Außerunterrichtliche Aktivitäten

· Schulfeste

· Geburtstage

· Klassenfahrten

· Dienstjubiläen

· Lehrerausflüge

· Weiterbildungen

· Sportfeste

5.2
Angestrebte Ziele

5.2.1
Kompetenzen der Stufenkonferenz

· Aufteilung der Schule in drei Stufen: Klassen 1-4 (US), Klassen 5-7 (MS), Klassen 8-10 (OS)

· Fester Lehrerstamm (Fach- und Klassenlehrer) in den einzelnen Stufen mit spezifischer Aus- und Weiterbildung

· Stufenkonferenz als Vorschlagsinstanz für Stunden- und Vertretungspläne, Weiterbildung, Arbeitsgemeinschaft Projekte, Förderplanerstellung

5.2.2
Diagnostik / VOSF / Förderpläne


Langfristig ist es angestrebt, für die Diagnose (Eingangsdiagnostik/VOSF) stufenbezogene Spezialistenteams zu bilden.

5.2.3
SchiLF

Die Pflicht zur Fort- und Weiterbildung wird fokussiert unter dem Aspekt der „Experten“-bildung. Dabei muss der Multiplikator-Auftrag verstärkt Beachtung finden.

5.2.4
Kommunikationsplattform

· Medieninformation von außen, zum Beispiel Verlage

· Monatlich einmal stattfindende „Lehrerwerkstatt“ auf freiwilliger Basis (Basteln, Medienerstellung und –austausch, Fertigkeiten vermitteln...) evtl. montags ab 16.00 Uhr

· Kollegiale Praxisberatung wenn der Wunsch besteht

· Supervision bei Bedarf

5.2.5
Mentorenschaft

· Neue Kollegen werden von den „Nachbar“ lehrern besonders betreut und in die Möglichkeiten, Absprachen, Gepflogenheiten der Schule eingeführt

6.
Außerschulische Kontakte

Für die schulische Arbeit ist es nach Auffassung unseres Kollegiums von Bedeutung, außerschulische Kontakte zu knüpfen und zu pflegen. Die Probleme unserer Schüler gehen des Öfteren über den üblichen Schulrahmen hinaus und können in der Regel nicht von den Erziehungsberechtigten hinreichend bewältigt werden. Da dies nicht ausreichend im Rahmen unseres Schulunterrichts berücksichtigt werden kann, sind Kontakte zu außerschulischen Stellen unerlässlich.

Demzufolge haben wir eine Liste erstellt, in der alle aktuellen Kontaktadressen gesammelt sind, die jedem Lehrer als Hilfe zur Verfügung stehen sollen. Da sowohl private als auch der Öffentlichkeit nicht zugängliche Adressen in der Liste auftauchen, ist eine Weitergabe an Eltern oder schulfremde Personen in der Regel nicht vorgesehen. Einzelne Adressen können selbstverständlich bei Bedarf von den Lehrern weitergegeben werden. 

6.1
Ist - Zustand

Beim Erstellen der Liste sind folgende Einrichtungen notiert worden, mit denen einzelne Kollegen des Öfteren zusammen gearbeitet haben oder zu denen derzeit noch kein Kontakt besteht, gegebenenfalls jedoch hergestellt werden kann.

Kontaktstellen sind:

· Arbeiterwohlfahrt (AWO)

· Arbeitsamt

· Ärzte

· Gesundheitsamt

· Hausaufgabenbetreuungen

· Jugendamt

· kirchliche Einrichtungen (Caritas, Diakonie)

· Krankenhäuser 

· Kindergärten und Kinderclubs

· Polizei

· Schulen (Nachbarschulen und sonstige Sonderschulen)

· Schulpsychologie

· Sozialamt

· Sozialdienste

· Sportvereine

· Straßenverzeichnis der Bezirkssozialdienste

(entsprechenden Adressen, siehe beigefügter Liste)

Um ein Suchen zu erleichtern, haben wir diese Liste nach Stadtteilen und nach nicht stadtteilbezogenen Kontakten gegliedert. Falls sich die angegeben Adressen oder Telefonnummern ändern sollten, bitte mitteilen, damit in der nächsten Ausgabe des Schulprogramms diese Angaben berücksichtigt werden können.

6.2
Soll - Zustand

Im Rahmen der Diskussion des Schulprogramms sind Seitens des Kollegiums drei Punkte als besonders bemerkenswert erwähnt worden, die in der mittelfristigen Planung Erwähnung finden sollen:

· Zusammenarbeit mit dem Jugendamt und den sozialen Diensten
Ausgehend von vorhandenen Kontakten der einzelnen Lehrpersonen zu erwähnten Institutionen sollen weitere Kontakte im Bedarfsfall intensiviert oder neu geknüpft werden. Unser Klientel bedarf im Gegensatz zu Kindern und Jugendlichen der „Regelschulen“ eine umfangreichere und intensivere Hilfe, da insbesondere im familiären Umkreis weitreichende Probleme zu beobachten sind. Nicht selten sind Alkoholismus, Gewalt, Drogen, Partnerschaftsprobleme, Erziehungs-probleme, finanzielle Belastungen, Einbruchsdelikte (Diebstahl), sexuelle Belästigungen etc. Probleme, mit denen Schüler unserer Schule früh konfrontiert werden. Diese Problematik kann nicht hinreichend von der Schule kompensiert werden. Folglich müssen oben angeführte Stellen dringend mit einbezogen werden und ein Austausch ist mehr als wünschenswert. Um eine schnelle Hilfe zu ermöglichen, wurde im Kollegium eine Mappe erstellt, in der Adressen sowie weitere Informationen zu oben genannten Institutionen zu finden sind. Speziellere Fragen können mit den Lehrkräften beraten bzw. geklärt werden, die mitunter engere Kontakte zu einzelnen Institutionen haben.

Wünschenswert und langfristig unumgänglich ist ein ständiger Sozialarbeiter an unserer Schule. So lange dies vom Schulträger nicht finanzierbar wird, ist die Suche nach eventuellen Sponsoren sehr sinnvoll. Darüber hinaus versuchen wir, Jahres-Praktikanten der Sozialarbeit oder Sozialpädagogik für uns zu gewinnen.

· Hausaufgabenbetreuung
In den einzelnen Stadtteilen bestehen hauptsächlich von kirchlichen oder caritativen Einrichtungen betriebene Hausaufgaben-betreuungen. In unserer Nachbarschule existiert bereits eine derartige Gruppe, wenngleich erste Ansätze auch an unserer Schule initiiert worden sind; ein Teil unserer Schüler wird am Nachmittag durch das Oberlin-Haus betreut.

Um den Lehrkräften eine Orientierungshilfe und eine Informations-möglichkeit für die Eltern der betroffenen Kinder zu geben, ist eine Liste mit den Adressen der in Frage kommenden Institutionen erstellt worden, die nach Bedarf kopiert an die Eltern weitergegeben werden kann.

· Erstellung einer HomePage
Im Rahmen einer Computer-AG soll eine HomePage erstellt werden, die schul- und stadtteilbezogen ist. Neben der Präsentation unserer Schule und unserer Arbeit soll die HomePage das Schulleben mit dem Stadtteil Holthausen bzw. mit dem Düsseldorfer Süden verknüpfen. Über das neue Medium Internet können sich die Schüler mit ihrem Stadtteil besser auseinandersetzen. Neben dem Austausch von Informationen über das Internet ist an eine Zusammenarbeit mit benachbarten Geschäften und Firmen gedacht, die als Sponsoren gewonnen werden sollen und gleichzeitig die Möglichkeit bekommen, Werbung zu betreiben.

6.4
Konkrete Auflistung der für unsere Schule bedeutsamen Adressen

- Berufsvorbereitung (Praktika, Lehrgänge, Kontakte zu Firmen, Arbeitsamt)

In dem Sammelordner, mit sämtlichen Adressen und Kontaktstellen, sind ebenfalls die in Frage kommenden Adressen aufgelistet. Alle Lehrer werden gebeten, die Adressenleiste zu aktualisieren.


- Soziale Dienste

Als soziale Dienste sind alle caritativen, kirchlichen und staatlichen Stellen zu nennen, insbesondere:

- das Jugendamt Düsseldorf (Düsseldorf-Benrath/Reisholz, Kolberger Str., 19, Tel.: 0211/746021), 

- Sozialdienst katholischer Männer und Frauen e.V. (Düsseldorf, Ulmenstr. 67, Tel.: 0211/4696-249 (Frau Bisterfeld) oder 4696-261 (Frau Evertz), 

- Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft, Düsseldorf Willi Becker Allee 10, Tel.: 0211/89-95330) und 

- KOK (Koordinationskreis) Reisholz/Hassels Städt. Jugendamt Düsseldorf, Tel.: 0211/89-97259.

- Freizeitgestaltung

Hierzu gehören Vereine in der näheren Umgebung (Tischtennis z.B. TTG (Tischtennis Gemeinschaft) Reisholz/Hassels, SFD´75 (Sport für Düsseldorf), Fußball, Volleyball z.B. TB (Turnerbund) Hassels, Badminton, Inlinen-Skating etc.). Sämtliche kirchlichen, caritativen und staatlichen Einrichtungen einschließlich andere religiöser Institutionen.

- Gewalt an unserer Schule (Polizei (Polizeipräsidium Düsseldorf, Kommissar Radtke, Hauptwache Düsseldorf-Benrath Börchernstr. 23, Tel.: 0211/870-6840/-6841), Hilfen gegen Gewalt und „Abzocken“ Jugendamt Düsseldorf, Herr Kasch, Tel.: 0211/89-96482).

In dem Ordner - der im Lehrerzimmer jedem Lehrer zugänglich ist - sind des Weiteren Adressen, Broschüren und Flyer über außerschulische Kontakte. Das entsprechende Informations-material wird regelmäßig aktualisiert. 

7.
Planung zur Evaluation und zu den Evaluationsergebnissen


Da ein Schulprogramm keine statische Festschreibung erklärter Ziele über eine langen Zeitraum hinweg sein kann ist es notwendig, über mittel- und langfristig vereinbarte Entwicklungsziele beständig im Dialog zu stehen. Dies soll zunächst in den regelmäßig stattfindenden Stufenkonferenzen geschehen, mindestens jedoch einmal monatlich.

Um dies im alltäglichen Schulgeschehen realisieren zu können, soll als individuell unterstützendes Mittel ein Fragebogen (s. Anhang) dienen, den die Kolleginnen und Kollegen im Hinblick auf genannte Konferenzen zur kurzen Reflexion nutzen können. Auf diese Weise sollte dann gewährleistet sein, dass Vorhaben und Ziele zum einen präsent bleiben und mithin an einer sukzessiven Erreichung kontinuierlich gearbeitet werden kann.

Zum anderen kann ein solches Reflexionsmedium eine wertvolle Hilfe zur Strukturierung der gemeinsamen Arbeit sein. Unproduktive oder sogar dem angestrebten Ziel zuwider laufende Entwicklungen können schnell aufgedeckt, überdacht, diskutiert und durch sinnvolle Maßnahmen korrigiert werden.

Eine erste „Generalüberprüfung“ soll nach etwa einem Schulhalbjahr in einer Gesamtkonferenz erfolgen. Die Ergebnisse der Stufenkonferenzen werden dann zusammen getragen, dokumentiert und im Plenum diskutiert. Bereits laufende Vorhaben können hier bestätigt, neue Ziele können gesetzt werden, erste Erfolge von kleineren Vorhaben können sich bereits eingestellt haben.

Nach ca. einem Jahr der Arbeit mit dem neuen Schulprogramm soll dann eine erneute Zustandsbeschreibung der Schule in ihrer Ganzheit erfolgen. In welcher Form diese Überprüfung stattfinden wird, kann sich erst im Verlauf des Jahres zeigen. Ein mittlerweile bewährtes Mittel wäre sicherlich eine erneute Arbeit in themenbezogenen Fachgruppen. Zu überprüfen wäre dann wiederum, was sich innerhalb eines Jahres konkret im Schulleben geändert hat, sei es durch die Arbeit mit dem Schulprogramm, sei es durch eine veränderte Personal-, Raum- oder Schülersituation oder durch eine Verschiebung bestimmter Schwerpunkte der Arbeit.

Zu diesem Zeitpunkt sollte eine erneute gründliche Reflexion der eigenen Ziele erfolgen, so dass sich das Programm der Schule beständig weiter entwickeln kann und mithin weitestgehend den Bedürfnissen von Schülerinnen und Schülern, Kolleginnen und Kollegen gerecht werden kann.

